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A   Einführung 

Die Volkswirtschaftslehre erscheint vielen angehenden WirtschaftswissenschaftlerInnen lei-
der als zwar notwendiges (wer wollte die Klausuren nicht bestehen?), aber eher lästiges Übel 
– vor allem wegen der formalisierten Ausdrucksweise, die mathematische Grundkenntnisse 
erfordert. Gleichwohl befasst sich die Volkswirtschaftslehre mit einer faszinierenden Aufga-
be: Wie ist das Knappheitsproblem zu lösen? Unter Knappheit ist die Diskrepanz zwischen 
der Gütermenge, die zur Bedürfnisbefriedigung aller Menschen benötigt wird, und derjenigen, 
die angesichts der Technologie und der begrenzten Ressourcen herstellbar ist, zu verstehen.  

Wegen dieses Knappheitsproblems ist wirtschaftliches Handeln jedes Einzelnen (einzel-
wirtschaftliche Entscheidungen) und auch der Gesamtheit eines abgegrenzten Wirtschafts-
raumes (Wirtschaftspolitik) nötig. Die Volkswirtschaftslehre versucht, die Vielfalt der öko-
nomischen Probleme zu erfassen, zu ordnen (zum Beispiel durch eine Aufteilung in Mikro– 
und Makroökonomik), zu erklären, um somit bei der Lösung des Knappheitsproblems zu hel-
fen und ggf. sogar wirtschaftspolitische Empfehlungen auszusprechen.  

In einem Einführungskurs in die mikroökonomische Analyse des Wirtschaftsgeschehens – 
wie zum Beispiel im Modul Theorie der Marktwirtschaft – haben Sie gelernt, welche Annah-
men Volkswirte treffen, um das ökonomische Handeln von Haushalten und Firmen idealty-
pisch zu beschreiben, welche Konsequenzen sich daraus für deren Angebots– und Nachfrage-
entscheidungen ergeben, und schließlich, wie Märkte all diese Wirtschaftspläne einzelner 
Wirtschaftssubjekte koordinieren. Dabei haben Sie festgestellt, dass unterschiedliche Markt-
formen zu verschiedenen Ergebnissen (Gleichgewichten) hinsichtlich Preis und Menge füh-
ren, das Knappheitsproblem also durchaus unterschiedlich bewältigen. 

Allenfalls ansatzweise haben Sie sich in einem mikroökonomischen Grundkurs mit der Frage 
befasst (befassen müssen), wie gut Märkte das Knappheitsproblem lösen können, ob Märkte 
diesbezüglich Funktionsdefizite aufweisen können, ob es ggf. andere Koordinationsmecha-
nismen außer einer freien Marktwirtschaft gibt, welche die in einer Volkswirtschaft erstellten 
Produktionsfaktoren und Güter besser oder gar optimal auf die beteiligten Akteure verteilen 
können. Damit ist offensichtlich ein normatives Problem benannt: Wie beurteilen wir die Gü-
te einer marktwirtschaftlichen Lösung des Knappheitsproblems? Ganz allgemein und vorerst 
unspezifisch formuliert, ist die Wohlfahrt das Beurteilungsmaß in den Wirtschaftswissen-
schaften. Damit befasst sich der zweite Abschnitt in dieser Einführung. 

Hat man ein – wie auch immer ausgestaltetes – Kriterium wie Wohlfahrt zur Hand, lassen sich 
Attribute wie gut, besser und optimal auf die Beurteilung konkreter Marktergebnisse anwen-
den. Referenzmodell ist dabei stets ein vollständiges Konkurrenzgleichgewicht, in dem sich 
wegen der Annahme sehr strikter Voraussetzungen (Polypol, reine private Güter, keine exter-
nen Effekte, vollständige Information, keine sinkenden Durchschnittskosten) – wie die Wohl-
fahrtsökonomie ergeben hat – stets ein wohlfahrtsoptimales Ergebnis einstellt, ohne dass eine 
zentrale Planung oder staatliche Eingriffe nötig wären. Sind eine oder mehrere dieser idealty-
pischen Annahmen eines allgemeinen Konkurrenzgleichgewichtes verletzt, werden die Wohl-
fahrtsziele verfehlt, der Marktmechanismus versagt und staatliche Eingriffe oder marktliche 
Lösungsinstrumente sind geboten. Eine wesentliche Aufgabe der modernen Finanzwissen-
schaft (Lehre von der ökonomischen Tätigkeit des Staates) ist die Begründung staatlicher Tä-
tigkeit zur Verwirklichung von Allokationszielen (optimale Verteilung von Produktionsfakto-
ren und Gütern) bei Marktversagen. Marktversagen kann jedoch auch durch die Marktbetei-
ligten selbst (also ohne staatliche Eingriffe) geheilt werden. Einen Überblick finden Sie im 
dritten Abschnitt dieser Einführung. Doch zunächst einige wesentliche Wiederholungen: 
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1  Mikroökonomische Grundlagen 

In der Haushaltstheorie werden verschiedene ökonomische Entscheidungsprobleme analysiert 
unter den Annahmen, der Haushalt agiere auf Märkten unter vollständiger Konkurrenz (gege-
bene Preise!) und strebe stets ein Nutzenmaximum an. Eines dieser Entscheidungsprobleme 
ist das folgende: 

Haushaltsgleichgewicht 

Der Haushalt maximiert seinen Nutzen unter der Nebenbedingung der Budgetrestriktion: 
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unter der Nebenbedingung yPxPE YX ⋅+⋅=      [ =E geg. Einkommen bzw. Budget] 

Dieses Optimierungsproblem lässt sich mit Hilfe der Lagrange–Funktion lösen: 

)(),(max! yPxPEyxUL YX ⋅−⋅−⋅λ+=  

Bitte merken Sie sich: 

Das Optimierungsproblem ist nur korrekt formuliert, wenn jede endogene Variable – hier: x 
und y – mindestens zwei Mal im Lagrangeansatz vorkommt. 

Die notwendigen Bedingungen für das Nutzenmaximum lauten: 
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Division der beiden Gleichungen bringt die Nutzenmaximierungsbedingung2 
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Bitte merken Sie sich: 

Im Haushaltsgleichgewicht (Nutzenmaximum) entspricht das Grenznutzenverhältnis dem 
Preisverhältnis. 

 
1   Es handelt sich um die Kurzversion für die Notation der ersten Ableitung, wie sie im Modul „Fi-

nanzwissenschaft“ der FernUniversität Hagen verwendet wird. Der Vorteil der langen Version, 
wie etwa xU ∂∂ /  für den Grenznutzen des Gutes X, liegt darin, dass man die ökonomische Ursa-
che ( x∂ ) – Wirkung ( U∂ ) – Beziehung dieses Ausdrucks leichter erkennt. Die zweite Ableitung, 
welche die Änderung des Grenznutzens mit zunehmendem Verbrauch des Gutes wiedergibt, wird 
im Modul „Finanzwissenschaft“ der FernUniversität Hagen nicht angegeben. 

2   Dividieren Sie beide Gleichungen nach Addition von XP⋅λ  und YP⋅λ . 
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Das Optimierungsproblem lässt sich in einem −− xy Diagramm auch grafisch lösen: 

 

 

 

 

Abb. 1: Nutzenmaximum 
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Grenzrate der Gütersubstitution (GRS).3  

Bitte merken Sie sich: 

Die Grenzrate der Gütersubstitution (GRS) besagt, auf wie viele Einheiten Y der Haushalt für 
eine (infinitesimal kleine) zusätzliche Einheit X zu verzichten bereit ist.  

Der Nutzen ist maximal im Tangentialpunkt von Indifferenzkurve und Budgetgerade, dort 
sind die Steigungen beider Kurven identisch, es gilt in Q mithin: 
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Bitte merken Sie sich: 

Im Haushaltsgleichgewicht (Nutzenmaximum) entspricht die Grenzrate der Gütersubstitution 
(betragsmäßig) dem umgekehrten Preisverhältnis.  

 
3   Die Steigung bzw. die GRS, dxdy / , ergibt sich aus der Totaldifferenzierung der Nutzenfunktion, 
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Nachfragefunktionen 

Die individuellen Nachfragefunktionen des Haushaltes nach den Gütern X und Y lassen sich 
grafisch und formal aus der Nutzenmaximierungsbedingung herleiten. Hier zunächst grafisch: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 2: Nachfragekurve 

Wenn der Preis für Gut X von 0
XP  auf 1

XP  steigt, dreht sich die Budgetgerade im Uhrzeiger-
sinn um den Punkt YPE / . Jedem Preis für Gut X ist eine Budgetgerade zugeordnet, die wie-
derum genau einen Tangentialpunkt (Q0, Q1) mit einer Indifferenzkurve aufweist. Im vorlie-
genden Fall sinkt die Nachfrage mit steigendem Preis XP . Die Verbindung aller nutzenma-
ximierenden Güterkombinationen (Tangentialpunkte) nennt man Preis–Konsumkurve. Die 
Übertragung aller Haushaltsoptima in ein −− xPX Diagramm ergibt die Nachfragekurve.4  

Für die formale Ermittlung der Nachfragefunktionen bedarf es einer spezifizierten Nutzen-
funktion, zum Beispiel einer Cobb–Douglas–Nutzenfunktion: 
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Einsetzen der Nutzenmaximierungsbedingung in die Budgetgleichung bringt  

 
4   Eine Nachfragekurve für das Gut Y ergibt sich analog aus einem −− yx Diagramm. 
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xPx
P
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Y ⋅+⋅⋅=    bzw.   xPxPE XX ⋅+⋅=   bzw. 

die Nachfragefunktion nach dem Gut X:   
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Einsetzen von 
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die Nachfragefunktion nach dem Gut Y:   
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⋅
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Die Nachfrage nach beiden Gütern ist – für die spezifizierte Nutzenfunktion – abhängig vom 
jeweils eigenen Preis sowie vom Einkommen. 

Substitutions– und Einkommenseffekt 

[Ende dieses Textauszuges] 
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E Allokationsproblematik bei Übernutzbarkeit 

In diesem Abschnitt geht es um öffentliche Güter, die kapazitätsbeschränkt sind, bei deren 
Konsum eine Übernutzung, also ein negativer externer Konsumeffekt auftreten kann. Auch 
in diesem Kapitel geht es mithin um Externalitäten. 

1  Totalanalyse 

Gegeben sei wieder eine Modellökonomie mit zwei Haushalten A und B, in der ein privates 
Gut X sowie ein privates Gut Z hergestellt und konsumiert werden. Beim privaten Gut Z treten 
nutzenbeeinflussende (Qualitäts–) Effekte q in Abhängigkeit von seinem Konsum (Quantität) 
auf. Betrachtet man Z und q im Zusammenhang, „Zq“ so handelt es sich bei „Zq“ um ein öf-
fentliches Gut (mit den Eigenschaften Nicht–Rivalität im Konsum und Übernutzbarkeit). 

Für die Nutzenfunktionen gilt: 
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Für den (annahmegemäß negativen) Qualitätseffekt q gilt 6 
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K ist die Kapazität oder der Bestand des Gutes Z. 7 

Für die drei linearen Produktionsfunktionen gilt:8 
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1     und    K
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ZX pp ,  und Kp  sind die Produktionskoeffzienten,9 ZX NN ,  und KN  die in den jeweiligen 
Produktionsprozessen eingesetzten Arbeitseinheiten. Wenn in der Modellökonomie insgesamt 

 
6  Mit zunehmender Nutzung nimmt die Rivalitätseigenschaft von Z zu. Denken Sie an verstopfte 

Verkehrswege. Sollte sich die zunehmende gesamte Nutzung des Gutes Z positiv auf die einzelnen 
Nutzer auswirken, gilt selbstverständlich 0>Zq .  

7  Denken Sie an die begrenzte Schadstoffaufnahmefähigkeit von Luft oder Boden (exogene Kapazi-
tät). Denken Sie an die (prinzipiell, jedenfalls innerhalb eines vernünftigen Rahmens) unbegrenzte 
Breite oder Länge von Verkehrswegen (endogene Kapazität). 

8  Das ist nicht klausurrelevant, soll Ihnen jedoch zeigen, wie eine spezifizierte Transformationsfunk-
tion entsteht. 

9  Bitte nicht mit den Marktpreisen XP  und ZP  (großes P) verwechseln. Der Produktionskoeffizient 
gibt an, wie viele Arbeitseinheiten im Schnitt für eine Outputeinheit eingesetzt werden müssen. 
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NNN BA =+  Arbeitseinheiten von den beiden Haushalten zur Verfügung gestellt werden, 
lautet die Räumungsbedingung für den Arbeitsmarkt: 

KZX NNNN ++=        [Arbeitsangebot = Arbeitsnachfrage] 

Einsetzen aller Produktionsfunktionen bringt die Transformationsfunktion 

KpZpXN KZ ⋅+⋅+=    bzw.   KpZpNX KZ ⋅−⋅−=  

An der zweiten Version erkennen Sie, dass die Produktionskoeffizienten wegen der Linearität 
(betragsmäßig) auch als Grenzraten der Transformation interpretierbar sind, 

Zp
dZ
dX

−=    sowie   Kp
dK
dX

−= , 

also angeben, auf wie viele Einheiten X für eine zusätzliche Einheit Z bzw. K verzichtet wer-
den muss. 

Wenn man abschließend die Markträumungsbedingungen BA xxX +=  und BA zzZ +=  be-
rücksichtigt, wird die Transformationsfunktion zu 

KpzzpxxN KBAZBA ⋅++⋅++= )()(  

 Optimum bei endogener Kapazität  

Die Optimierungsaufgabe zur Ermittlung der Bedingungen für ein Pareto–Optimum lautet: 

),,(max qzxUU AA
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Bitte merken Sie sich: 

Das Optimierungsproblem ist nur korrekt formuliert, wenn alle endogenen Variablen – hier: 
Kqzxzx BBAA ,,,,,  – mindestens zwei Mal im Lagrangeansatz vorkommen. 

Die zugehörige Lagrangefunktion lautet nach Einsetzen von ),( Kzzqq BA +=  in die Nut-
zenfunktionen: 
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Die notwendigen Bedingungen für ein Pareto–Optimum lauten: 
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(1) bis (5) lassen sich zu den folgenden Optimalbedingungen zusammenfassen:  

(6) 
Kq

zzqpp
xU
zU BA

KZ
A

A
A

A

∂∂
+∂∂

⋅−=
∂∂

∂∂
/

)(/
/
/      [oder  

K

Z
KZA

x

A
z

q
qpp

U
U

⋅−= ] 

(7) 
Kq

zzqpp
xU
zU BA

KZ
B

B
B

B

∂∂
+∂∂

⋅−=
∂∂

∂∂
/

)(/
/
/      [oder  

K

Z
KZB

x

B
z

q
qpp

U
U

⋅−= ] 

Rechenweg zu (6):  
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Gleichung (7) ergibt sich analog. 
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 Optimum bei exogener Kapazität  

Gegebene, also entweder nicht produzierbare Kapazität (wie die natürliche Ressource Luft) 
und / oder kostenlos zur Verfügung gestellte Kapazität (z. B. Verkehrswegenetz), K , ändert 
das Optimierungsproblem aus Abschnitt 3.1.1 nur insofern, als nun nicht mehr nach K abge-
leitet werden kann.10 

Die notwendigen Bedingungen für ein Pareto–Optimum lauten also: 
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Die unveränderten (!) Gleichungen (1) bis (4) ergeben die Optimalbedingungen:  
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

∂∂

∂∂
+

∂∂

∂∂
+

∂∂

∂∂
)(/

/
/
/

/
/   

[oder  ZZB
x

B
q

A
x

A
q

A
x

A
z pq

U

U

U

U

U
U

=⋅












++ ] 

(9) Z
BAB

B

B

A
A

A

B
B

B
B

p
zz

q
xU
qU

xU
qU

xU
zU

=
+∂
∂

⋅










∂∂

∂∂
+

∂∂

∂∂
+

∂∂

∂∂
)(/

/
/
/

/
/  

[oder  ZZB
x

B
q

A
x

A
q

B
x

B
z pq

U

U

U

U

U
U

=⋅












++ ] 

Rechenweg zu (8):  

Umstellen von (1) zu 
A

A

x
U
∂
∂

=θ  und Einsetzen in (2) bringt 0=
∂
∂

−
∂
∂
⋅λ

A

A

B

B

x
U

x
U  bzw. 

B
B

A
A

xU
xU
∂∂

∂∂
=λ

/
/ . Einsetzen von 

A

A

x
U
∂
∂

=θ  und 
B

B
A

A

xU
xU
∂∂

∂∂
=λ

/
/  in (3) bringt  

 
10  Der Hinweis aus dem Modul „Finanzwissenschaft“ der FernUniversität Hagen, die Transforma-

tionsfunktion ändere sich zu ZpXN Z ⋅+=  gilt nur für eine nicht produzierbare Kapazität. 
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0
)(/

/
)(

=⋅
∂
∂
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+∂
∂

⋅
∂
∂
⋅

∂∂

∂∂
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+∂
∂

⋅
∂
∂

+
∂
∂

Z
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A

BA

B

B
B

A
A

BA
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A
p

x
U

zz
q

q
U

xU
xU

zz
q

q
U

z
U  

Dividieren mit 
A

A

x
U
∂
∂  ergibt schließlich den Ausdruck 

0
)(/

1
)(/

1
/
/

=−
+∂
∂

⋅
∂
∂
⋅

∂∂
+

+∂
∂

⋅
∂
∂
⋅

∂∂
+

∂∂

∂∂
Z

BA

B

B
BBA

A

A
A

A
A

A
A

p
zz

q
q

U
xUzz

q
q

U
xUxU

zU   

und somit die Gleichung (8). Gleichung (9) ergibt sich analog. 

Interpretation der Optimalbedingung 

[Ende dieses Textauszuges] 
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C  Wohlfahrt und Wohlfahrtsfunktion 

Im Kapitel B zu den kollektiven Entscheidungsregeln wurden individuelle Präferenzen bzw. 
Präferenzordnungen zu einer Gruppen–Präferenz aggregiert. In diesem Kapitel geht es um 
Gruppen–Präferenzen bzw. Wohlfahrtsfunktionen, die aus individuellen Nutzenfunktio-
nen aggregiert werden. Dazu die folgenden Vorüberlegungen: 

Wenn eine individuelle Präferenzordnung iR  die Eigenschaften der Vollständigkeit, Transiti-
vität, Reflexivität (und Stetigkeit) aufweist, lässt sie sich mit einer – mathematisch formulier-
ten – Nutzenfunktion iU  beschreiben. Die spezifische Form der Nutzenfunktion ist dabei un-
erheblich, solange gilt:  

Aus yRx i  folgt )()( yUxU ≥ .  

Es gibt mithin unendlich viele Nutzenfunktionen U und V, die dieselbe Präferenzordnung re-
präsentieren können, allerdings nur, wenn V eine streng monoton steigende Transformation 
von U (und umgekehrt) ist. Es muss für )(UFV =  mithin stets 0/ >dUdV  erfüllt sein.  

Beispiele: 

22 yxV ⋅=  ist eine Transformation von yxU ⋅= , denn es gilt 2UV = . 22 yxV ⋅=  ist eine 
streng monoton steigende Transformation von yxU ⋅= , weil für beliebige Änderungen von 
x und y gilt: 02/ >⋅= UdUdV . 

yx
V

⋅
=

1  ist eine streng monoton fallende Transformation von yxU ⋅= , denn es gilt 

1−=UV  sowie für beliebige Änderungen von x und y: 0/ 2 <−= −UdUdV . 

3/13/2 yxV ⋅=  ist keine Transformation von yxU ⋅= , denn es lässt sich nicht )(UFV =  
bilden. Alternativer Beweis durch Widerspruch: Für )1,2(),( =yx  und )2,1(),( =yx  gilt 

2)2,1()1,2( ==UU , aber 3132 2)2,1(2)1,2( =>= VV . 

Die Nutzenfunktionen U und V enthalten, vorausgesetzt sie erfüllen )(UFV =  und 
0/ >dUdV , dieselben ordinalen Informationen, wenn sich die Rangordnung der Nutzendif-

ferenzen von U zu V ändert.  

Sollten lineare Transformationen der Art 

bUaV +⋅=    mit    0>a  

gelten,11 bleibt die Rangordnung der Nutzendifferenzen von U zu V erhalten, sind U und V 
mithin kardinale Nutzenfunktionen, die dieselbe Präferenzordnung abbilden.12 

 
11   Nicht erforderlich ist b > 0. 
12   Aussagen über Nutzendifferenzen sind nichts anderes als Aussagen über die Intensität von Präfe-

renzen, die das Individuum mit verschiedenen Alternativen verbindet.  
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Im Abschnitt „Wohlfahrtsökonomik“ im einführenden Kapitel zu „Marktversagen und Staats-
eingriffe“ ist schon auf den Unterschied zwischen kardinalem und ordinalem Nutzenkonzept 
hingewiesen worden. Bei kardinaler Messbarkeit individueller Nutzendifferenzen können 
ggf. zudem interpersonelle Nutzenvergleiche angestellt und somit eine gesellschaftliche 
Wohlfahrtsfunktion in Abhängigkeit von den individuellen, in Geldeinheiten gemessenen 
Nutzen formuliert werden.13 Bei ordinalem Nutzenmaßstab wie dem Pareto–Kriterium ist 
dies nicht möglich. 

Eine Gruppenpräferenz  

).,..,( 1 nuuFR =  

aus n individuellen Nutzenfunktionen mit den Eigenschaften Vollständigkeit, Transitivität 
und Reflexivität nennt sich soziales Wohlfahrtsfunktional. Analog zu Gruppenpräferenzen 
aus individuellen Präferenzordnungen im Kapitel B gelten Arrows Axiome für Gruppenpräfe-
renzen aus individuellen Nutzenfunktionen: 

•  Bedingung U  (unbeschränkte Gültigkeit) 
Eine gesellschaftliche Präferenzrelation muss für alle individuellen Nutzenfunktionen 
definiert sein. 

•   Bedingung I  (Unabhängigkeit von irrelevanten Alternativen) 
Wenn alle individuellen Nutzenwerte bezüglich eines Alternativenpaares yx,  unver-
ändert bleiben (etwa beim Hinzukommen neuer Entscheidungsalternativen), so soll 
auch die Gruppen–Präferenzrelation bezüglich yx,  unverändert bleiben.  

•   Bedingung P  (schwaches Pareto–Prinzip) 
Wenn jedes Gruppenmitglied i die Alternative x höher einschätzt als y, muss auch die 
Gruppe x höher einschätzen als y. formal: Wenn )()( yUxU ii >  für alle i, dann yPx . 

•   Bedingung ND  (Diktaturausschluss bzw. „Demokratieregel“) 

Es gibt kein Individuum, dessen Nutzenfunktion unabhängig von den Nutzenfunktio-
nen anderen Individuen die Gruppenpräferenz allein bestimmt. 

formal: Es gibt kein Individuum i, so dass gilt yPxyUxU ii ⇒> )()( . 

Arrows Unmöglichkeitstheorem gilt analog: Es gibt bei 2≥n  Individuen und mehr als zwei 
(Entscheidungs-) Alternativen14 keine soziale Wohlfahrtsfunktion aus lediglich ordinalen 
Nutzenfunktionen, die alle vier Axiome U, I, P und ND gleichzeitig erfüllt. Sollten hingegen 
kardinale Nutzenfunktionen zu einer Wohlfahrtsfunktion aggregiert sowie interpersonelle 
Vergleichbarkeit angenommen werden, können die Axiome U, I, P und ND doch gleichzeitig 
erfüllt sein.15 

 
13   Die Wohlfahrt als Summe aus Konsumenten– und Produzentenrente ist ein kardinales Konzept. 
14   Aussagen über Nutzendifferenzen setzen einen Vergleich von mindestens zwei Alternativenpaa-

ren, mithin eine Existenz von mindestens drei Alternativen voraus. 
15   Interpersonelle Vergleichbarkeit ermöglicht z. B. die Aussage: )()()()( yUxUyUxU jjii −>−  
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Kardinale Wohlfahrtsfunktionen 

Individualistische Wohlfahrtsfunktionen vom sog. Bergson–Samuelson–Typ (BS)  

(1) ).,..,( 1 nUUW Ω=    mit  yPx BS  ⇔  )](.,..),([)](.,..),([ 11 yUyUxUxU nn Ω>Ω  

setzen interpersonelle Nutzenvergleiche der Art )()( xUxU ji >  voraus.16 Das wesentliche 
Merkmal einer solchen Wohlfahrtsfunktion ist die Forderung, dass jede Änderung der (Güter–
) Verteilung die gesellschaftliche Wohlfahrt nur mittels der einzelnen, individuellen Nutzen-
empfindungen beeinflussen darf. Die utilitaristische und die Rawls'sche Wohlfahrtsfunktio-
nen, hinter denen jeweils bestimmte Gerechtigkeitsvorstellungen bzw. philosophische Denk-
schulen stehen, sind die bekanntesten Ausprägungen der BS–Wohlfahrtsfunktion. 

Die utilitaristische Wohlfahrtsfunktion lautet: 

(2) ∑=
=

n

i

iUW
1

       mit  yPx U  ⇔  )()(
11

yUxU
n

i

in

i

i ∑>∑
==

 

Danach ist die Wohlfahrt in einer Gesellschaft maximal, wenn die Summe der Nutzen ihrer n 
Gesellschaftsmitglieder maximal ist.  

Die Rawls'sche Wohlfahrtsfunktion lautet: 

(3) }.,..{min 1 nUUW =  mit  yPx R  ⇔  )}(.,..),({min)}(.,..),({min 11 yUyUxUxU nn >  

Danach ist die gesellschaftliche Wohlfahrt maximal, wenn der Nutzen des (zukünftig) am 
schlechtesten gestellten Gesellschaftsmitglieds (deswegen das min) maximal ist. Die 
Rawls'sche Wohlfahrtsfunktion ist die einzige soziale Wohlfahrtsfunktion, die alle vier Axi-
ome U, I, P und ND simultan erfüllt und somit Arrows Unmöglichkeitstheorem aushebelt. 

Die utilitaristische Wohlfahrtsfunktion erfüllt alle vier Axiome, wenn die Bedingung ND 
kompensiert wird durch die 

•  Bedingung A  (Anonymität) 
Die Namen der Individuen sind irrelevant, eine Umbenennung einzelner Gesell-
schaftsmitglieder ändert die Gruppen–Präferenz nicht. 

In der Kurseinheit werden weitere kardinale soziale Wohlfahrtsfunktionen vorgestellt. Die 
iso–elastische Wohlfahrtsfunktion lautet: 

(4) ∑ ⋅⋅
ε−

=
=

ε−n

i
ii uaW

1

1
1

1     mit   0>ia   0≥ε   1≠ε  

Die allgemeine utilitaristische Wohlfahrtsfunktion lautet: 

(5)  ∑ ⋅=
=

n

i
ii uaW

1
 

 
16   In i

i
i

i bUaV +⋅=  sorgt der Parameter ia  für interpersonelle Vergleichbarkeit. 
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Die Nash–Wohlfahrtsfunktion lautet: 

(6) ∏ ⋅
=

n

i
ia

ii ua
1

 

Unter der Annahme interpersoneller Nutzenvergleichbarkeit lässt sich formal und für ledig-
lich zwei Gesellschaftsmitglieder i und j auch grafisch das Wohlfahrtsmaximum ermitteln:17 

),(max! ji UUW Ω=    u. d. N.  0),( =ji UUM  

0),( =ji UUM  ist die Funktion der Nutzenmöglichkeitsgrenze, die Sie aus den Kapiteln  A 
und B in „Marktversagen und Staatseingriffe“ als Darstellung der Kontraktkurve in einem 
Nutzendiagramm bereits kennen – hier in impliziter Schreibweise.18 

Die Lagrangefunktion dazu lautet: 

(7) )],(0[),(max! jiji UUMUUL −⋅λ+Ω=  

Die notwendigen Bedingungen lauten: 

(8) 0
!
=

∂

∂
⋅λ−

∂

Ω∂
=

∂

∂
iii U

M
UU

L     bzw.    (8a) ii U
M

U ∂

∂
⋅λ=

∂

Ω∂  

(9) 0
!
=

∂

∂
⋅λ−

∂

Ω∂
=

∂

∂
jjj U

M
UU

L    bzw.    (9a) jj U
M

U ∂

∂
⋅λ=

∂

Ω∂  

Division von (8a) und (9a) bringt die Wohlfahrtsmaximierungsbedingung: 

(10) j

i

j

i

UM
UM

U
U

∂∂

∂∂
=

∂Ω∂

∂Ω∂

/
/

/
/  

Das Verhältnis der Grenzwohlfahrten (links) muss der (betragsmäßigen) Steigung der Nut-
zenmöglichkeitsgrenze (rechts) entsprechen.  

j

i

U
U

∂Ω∂

∂Ω∂

/
/  ist die betragsmäßige Steigung der Wohlfahrtsfunktion in einem −− ij UU Dia-

gramm. Sie ergibt sich rechnerisch aus dem totalen Differential der Wohlfahrtsfunktion: 

(11) j
j

i
i dU

U
dU

U
dW ⋅

∂

Ω∂
+⋅

∂

Ω∂
== 0)(    bzw.   (11a) j

i

i

j

U
U

dU
dU

∂Ω∂

∂Ω∂
−=

/
/  

Da die Wohlfahrt im −− ij UU Diagramm Lageparameter (also entlang der Kurve konstant) 
ist, nennt man den Graphen Isowohlfahrtskurve.  

 
17   Sehen Sie sich die grafische Lösung bitte auch auf der Seite 16 in Abschnitt 2.1 des Kapitels A aus 

„Marktversagen und Staatseingriffe“ an. 
18   Für eine andere Darstellung bräuchte es spezifische Nutzenfunktionen. 
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Das Wohlfahrtsmaximum (10) soll für die beiden Wohlfahrtsfunktionen (2) und (3) in einem 
−− ij UU Diagramm grafisch dargestellt werden: 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 3: Wohlfahrtsmaximum bei utilitaristischer Funktion  

Für die utilitaristische Wohlfahrtsfunktion ji UUW +=  gemäß (2) folgt aus (10): 

(11) j

i

UM
UM

∂∂

∂∂
=

/
/1  

Der Verlauf der Nutzenmöglichkeitsgrenze hängt ab von der Form der spezifizierten indivi-
duellen Nutzenfunktionen, ist hier also willkürlich gewählt. Die Steigung der Isowohlfahrts-
kurve ist gemäß (11a) betragsmäßig 1. 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 4: Wohlfahrtsmaximum bei Rawls’scher Funktion  

 

[Ende dieses Textauszuges] 
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B   Klausurlösungen Social und Public Choice  

Aufgabe 3 aus 3/24 – 49 von 100 Punkten 

a) Es handelt sich um additiv–separierbare Nutzenfunktionen, die auf sog. quasi–linearen 
Präferenzen basieren. Das Gut z ist das „nicht–lineare“ Gut, das Einkommen bzw. das Gut 
x ist das „lineare“ Gut. Die Individuen unterscheiden sich gemäß Grafik durch 

(1) 21 yy <      

und, weil der individualisierte Preis einkommensabhängig ist, zudem durch: 

(2) 21 pp <  

Für die Schnittpunkte der −+ iyzW )( Kurven mit der Ordinate gilt 21 yy < . Die 
−⋅ zpi Kurve ist für Individuum 1 flacher als für Individuum 2: 21 pp < . Wegen 

iii yytzp <⋅=⋅  gilt übrigens stets 0>V , es kann also – anders als in der vorgegebenen 
Zeichnung – keinen Schnittpunkt zwischen −+ iyzW )( Kurve und −⋅ zpi Kurve geben. 

 

b)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

pi⋅z, W(z) + yi             

pi⋅Z            p2⋅z    

                                W(z) + y2 

P1⋅t  
W(Z) + y1 

 Y2  

 Y1  

        z 
            
V(z,yi) 

  y2  

  y1 
                        z 

    z2* z1*   zII zI 
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Diese Grafik ist direkt der Fibel entnommen. Im oberen Diagramm sind die Bestandteile der 
Vorteilsfunktion, iyzW +)(  sowie zpi ⋅ , in Abhängigkeit von z separat abgetragen. )(zW  ist 
wegen der üblichen Annahme zzz WW >> 0  eine streng konkave Funktion. Der Graph von 

zpi ⋅  ist eine Gerade mit der Steigung i
i p

dz
zpd

=
⋅ )(

. Der Abstand zwischen beiden Teilkur-

ven ist die Differenz V, also der Nutzen aus dem Konsum des öffentlichen und des privaten 
Gutes. Das Maximum von V ergibt sich für genau jenen −z Wert, bei dem die beiden Teil-
kurven den größten Abstand, mithin dieselbe Steigung aufweisen. Deshalb sind an die 

−+ iyzW )( Kurven Tangenten eingetragen. Die Vorteilsfunktion V bzw. die Vorteilskurve 
hat ein eindeutiges Maximum, man nennt sie deshalb eingipflig. Die individuell optimale 
Menge *iz  nennt man das Idealprogramm des Individuums i. 

 

c) Bei einer quasi–linearen Nutzenfunktion ist das „nicht–lineare“ Gut, hier also Z, einkom-
mensunabhängig. Es existiert mithin kein Einkommenseffekt. Allerdings ist das Idealpro-
gramm *iz  unterschiedlich bei unterschiedlichen Brutto–Einkommen iy , wie die obige 
Grafik belegt. Dies liegt am Substitutionseffekt: Ein höheres Brutto–Einkommens bewirkt 

hier eine Preiserhöhung für Z, da 
y
ypp i

i ⋅=  de facto der Preis für Z ist. Bei dieser Preis-

erhöhung ist der Substitutionseffekt (Z sinkt) identisch mit dem Gesamteffekt, da der Ein-
kommenseffekt bei einem „nicht–linearen“ Gut Null ist.  

 

d) Für die Grenzzahlungsbereitschaften für das öffentliche Gut gilt allgemein: 

(3) hz
z
UGZB

h

h
h +⋅=

∂
∂

= − 5,09    [ 3,2,1=h ] 

Die Grenzzahlungsbereitschaft ist die Ableitung einer quasi–linearen Nutzenfunktion nach ei-

nem Gut. Wenn man die Nutzenfunktion 
5,05,0 zxU ⋅=  nach z ableitet, spricht man vom 

Grenznutzen, nicht von der Grenzzahlungsbereitschaft. Gleichung (3) zeigt selbstverständlich 
auch den Grenznutzen des Gutes z, hier als Grenzzahlungsbereitschaft gekennzeichnet. 

Im Modul „Finanzwissenschaft“ der FernUniversität Hagen wird die Grenzrate der Gütersub-
stitution „Grenzzahlungsbereitschaft“ genannt. Dann gilt: 

hzhz
xU
zUGZB

h
h

h
h

h +⋅=
+⋅

=
∂∂

∂∂
= −

−
5,0

5,0
9

1
9

/
/  

Einsetzen von 3,2,1=h  in (4) bringt die individuellen Grenzzahlungsbereitschaften: 

(4) 19 5,0
1 +⋅= −zGZB  



Fibel Finanzwissenschaft  •  Klausurlösungen Social und Public Choice 

Repetitorium Axel Hillmann Infos im Internet: www.axel-hillmann.de 

292 

(5) 29 5,0
2 +⋅= −zGZB  

(6) 39 5,0
3 +⋅= −zGZB  

Kurze Lösung zur Berechnung von *z : 

Für die effiziente Menge *z  muss die Samuelson–Bedingung erfüllt sein, hier also: 

(7) )(15627)( 5,0 GRTzGZBh ==+⋅=∑ −   bzw.   (7a) 9* =z  

627392919 5,0

3

5,0

2

5,0

1

5,0 +⋅=+⋅++⋅++⋅=∑ −−−− zzzzGZB
GZBGZBGZB

h   

Berechnung von (7a): 15627 5,0 =+⋅ −z   bzw.  927 5,0 =⋅ −z   bzw.  5,03 z=  

Lange Lösung zur Berechnung von *z : 

Das soziale Optimierungsproblem lautet: 

∑ ⋅+⋅+=∑ )18(max! 5,0 zhzxU h
h    u. d. N.  zxzT ⋅−== 15200])([   ∑= hxx  

bzw. nach Einsetzen der Nebenbedingungen: 

5,0549200max! zzU h ⋅+⋅−=∑  

∑ ⋅+⋅+⋅−=∑ ⋅+⋅+∑=∑ ⋅+⋅+=∑ )18(15200)18()18( 5,05,05,0 zhzzzhzxzhzxU hh
h   

nach Einsetzen der Transformationsfunktion bzw.  

zzzU h ⋅+⋅+⋅−=∑ 65415200 5,0    nach Einsetzen von 3,2,1=h  

Die notwendige Bedingung lautet: 

(8) 0279
!5,0 =⋅+−=∑ −z

dz
Ud h

     bzw.     (8a) 9* =z  

 

e) Mit (8a) folgt für (5) bis (7): 

(4a) 41991*)(9* 5,05,0
1 =+⋅=+⋅= −−zGZB  

(5a) 52992*)(9* 5,05,0
2 =+⋅=+⋅= −−zGZB  

(6a) 53993*)(9* 5,05,0
3 =+⋅=+⋅= −−zGZB  
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Kontrolle: Die Summe der hGZB  muss der Grenzrate der Transformation, also betragsmäßig 
15, entsprechen.  

Die folgende Grafik wurde mit EXCEL erstellt. Abgetragen sind alle individuellen −hGZB  
und die −∑ hGZB Kurven sowie die Kurve der Grenzrate der Transformation mit 

15|| ==
dz
dTGRT . 
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f)   Für den impliziten Kaufpreis 
∑
⋅

=
h

h
h y

ypp , 3,2,1=h , gilt mit den angegebenen Individu-

aleinkommen sowie 15=p : 
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Das Gesamteinkommen ∑ hy  muss wegen 1=xp  mit dem −x Wert in der Transformations-
funktion für 0=z  übereinstimmen: Die Individuen können ihr Einkommen maximal mit 

xxpX =⋅  für den Kauf des Gutes x verwenden. Der Zahlenwert für xp  ergibt sich indirekt 
aus der Budgetgleichung hhh yzpx =⋅+ .  
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Kurze Lösung: 

Das Individuum h präferiert ein Idealprogramm, für das hh pGZB =  gilt, hier also unter 
Berücksichtigung von (3) und (10): 

(11) )(
40
39)( 5,0

hhh pyhzGZB =⋅=+⋅= −    bzw.   (11a) 2

40
3

81







 −⋅

=

hy

z

h

h  

Berechnung von (11a):  
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Einsetzen der individuellen Einkommen sowie von 3,2,1=h  in (11a) bringt die individu-
ellen Idealprogramme: 
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Die Mehrheitswahl gewinnt das Median-Individuum, hier wegen 132 zzz <<  das Indi-
viduum 1, im Wahl–Gleichgewicht ergibt sich also: 

(15) 9=mz  

Im Median–Gleichgewicht gibt es weder Über– noch Unterversorgung, denn die optimale 
Versorgung mit 9* =z  aus (8a) ist gemäß (15) verwirklicht. 

Lange Lösung: 

Das Nutzenmaximierungsproblem des Individuums h lautet: 

zhzxU h
h ⋅+⋅+= 5,018max!    u. d. N.   hhh yzpx =⋅+   hh yp ⋅=

40
3  

bzw. nach Einsetzen: 
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zhzzyyU hh
h ⋅+⋅+⋅⋅−= 5,018

40
3max!  

Die notwendige Bedingung lautet: 
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g)  Für das Individuum 1 gilt mit (12) bis (14) mit 231 zzz >> : 
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Das Individuum 1 hat eingipflige Präferenzen, denn es gilt )()()( 2
1

3
1

1
1 zUzUzU >> . 

Die Nutzenfunktion hat ein eindeutiges Maximum, wie (16a) zeigt. Deshalb ist sie eingipflig. 
Dies ist allerdings eine stetige Betrachtung, hier sollen jedoch nur die Werte aus (12) bis (14) 
berücksichtigt werden. Nach dem Satz von Black ist Eingipfligkeit der Präferenzen eine not-
wendige und hinreichende Bedingung für die Existenz eines Mehrheitswahlgleichgewichts, 
das dann mit dem Idealprogramm des Medianwählers identisch ist. 

 

[Ende dieses Textauszuges] 



Fibel Finanzwissenschaft   •  Literaturverzeichnis 

Repetitorium Axel Hillmann Infos im Internet: www.axel-hillmann.de 

417 

Literaturverzeichnis         
 

Arnold, V., Hübner, M. (2000), Theorie der Kollektivgüter (Studienbriefe der FernUniversität 
Hagen) 

Bernholz, P., Breyer, F. (1993), Grundlagen der Politischen Ökonomie, Band 1 

Bernholz, P., Breyer, F. (1994), Grundlagen der Politischen Ökonomie, Band 2 

Brümmerhoff, D. (1992), Finanzwissenschaft 

Claassen, E.-M. (1990), Ökonomische Aspekte gesellschaftlicher Probleme, in: Vahlens 
Kompendium der Wirtschaftstheorie und Wirtschaftspolitik (Band 2), S. 121-155 

Corneo, G. (2009), Öffentliche Finanzen: Ausgabenpolitik 

Eichner, Th., Pethig, R. (2025), Finanzwissenschaft (Studienbriefe der FernUniversität Ha-
gen) 

Endres, A., Martiensen, J. (2007), Marktversagen (Studienbriefe der FernUniversität Hagen) 

Fritsch, M., Wein, T., Ewers, H.-J. (2007), Marktversagen und Wirtschaftspolitik 

Gabler (1996), Volkswirtschaftslexikon 

Geigant, F., Haslinger, F., Sobotka, D., Westphal, H. (Hg.) (1994), Lexikon der Volkswirt-
schaft 

Geyer, H. (1988), Öffentliche Güter, in: Handwörterbuch der Wirtschaftswissenschaft 
(HdWW), S. 469-486 

Henderson, J., Quandt, R. (1983), Mikroökonomische Theorie 

Heubes, J. (1985), Finanztheorie 

Külp, B. (1988), Wohlfahrtsökonomik I: Grundlagen, in: Handwörterbuch der Wirtschafts-
wissenschaft (HdWW), S. 524-530 

Noll, W. (1979), Finanzwissenschaft 

Peffekoven, R. (1990), Öffentliche Finanzen, in: Vahlens Kompendium der Wirtschaftstheo-
rie und Wirtschaftspolitik (Band 1), S. 479-560 

Pindyck, R., Rubinfeld, D. (2005), Mikroökonomie 

Rosen, H., Windisch, R., Oberdieck, E. (1997), Finanzwissenschaft I 

Schumann, J., Meyer, U., Ströbele, W. (1999), Grundzüge der mikroökonomischen Theorie 

Sohmen, E. (1992), Allokationstheorie und Wirtschaftspolitik 

Varian, H. (2003), Grundzüge der Mikroökonomik 

Wellisch, D. (2000), Finanzwissenschaft I – Rechtfertigung der Staatstätigkeit 
 
Einige Passagen habe ich, angepasst an die Thematik in dieser Fibel, den folgenden meiner 
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•   Allokationstheorie (2021, 20. Auflage) 
•   Marktversagen (2019, 13. Auflage)  
•   Theorie der Marktwirtschaft (2020, 20. Auflage)              
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